Gedruckte Anträge, darunter der von M. Planck und A. Erman, für die bevorstehende Aussprache in der Plenarsitzung am 22. Juli 1915 über die Beziehungen zu den Akademien feindlicher Länder
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Antrige fiir die Gesamtsitzung am 22. Juli 1915.

1.
dep ADI:e Un‘terzeichnetcm .bea.,ntrage?n, daB ﬁb(.a.r die in der G(.ssamts?tzung
gen unademle e 2?' Juli elng‘f‘l‘e.lchten Antra{;e betreffend 'dle Beziehun-
" ernserel' Akademie zu auswiirtigen Akademien oder zu einzelnen Aus-
ohne weitere Diskussion abgestimmt werde.
Berlin 16, Juli 1915.

D. ScHAFER. HirscHFELD. SECKEL.

2.
P Akademie wolle beschlieBen: Uber die bis zum 17. Juli einge-
len Antriige soll nur dem oder je einem der Antragsteller zu moglichst

ur. - e .
B “r Begriindung das Wort gegeben werden. Eine sachliche Debatte soll

cht Stattfinden.
Berlin, 15. Juli 1915.

Die

Erpmany. MEINECKE. (FOLDSCHMIDT. W. Scuurze.
voN WiLAMOWITZ.

3.
Die Abidéimic’ wollé beschlieBen,  alle etwaigen Schritte gegen Aka-
€0 feindlicher Linder bis nach Beendigung des Krieges zu vertagen.
Berliy 15. Juli 1915.

dem;

Pranck. Erman.

Begriindung.

Di ; . S :
Von th.le Bezlehungen unserer Akademie zu fremden ‘Akademien sind wohl zu unterscheiden
Tom denen Beziehlmgen zu den einzelnen korrespondierenden Mitgliedern, welche zugleich
betl‘eﬁ'e Akademien angehoren. Vor allem besitzen Mafregeln, welche eine fremde Akademie
n,. & : ? X i :
s(..m]ich]“;itelne viel nachhaltigere Wirkung als solche gegen Einzelpersonen. Denn die Per-

en der Mitglieder wechseln, die Akademien aber bleiben, und ein Schritt, der jetzt
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gegen eine feindliche Akademie unte
wenn der politische |
stindig erholt
haben.

ratsam.

nis

- auch d@

rnommen wird, behilt seine volle Bedeutung 'm;iel' voll-

7 i wie

riede liingst geschlossen ist, Handel und Wandel sich angenommen
und die Akademien eine ginzlich andere Zusammlelnsetzullllg hos priifuns

4 . : f iflichster allseitige

Deshalb ist ein Vorgehen auf diesem Gebiete nur nach rei

; von kein®
Nun liegt in dem Verkehr zwischen den Akademien als) S(?lcltefj"\kl'"ie:lei]el:f Denn

Seite ein feindseliger. Akt vor, auch nicht von seiten der.lal'lsil‘ . A{Viqsenscha F
allen Schmiihungen gegen deutsche Gelehrte und gegen die d.e" S(dleutg(_};(; Akademi€ z'
sich  dieselben wohl gehiitet, auch nur ein Wort gfge" ‘eme h Tb ller Pariser Ak”: ¢
duBern. Wenn aber gesagt wird, daf durch die Vorginge inner 'a't roabrodil sinds
mien die interakademischen Beziehungen mit Deutschland sch‘on J?u a g.ohl darauf 2 5
SO ist dem mit allem Nachdruck entgegenzuhalten, dafl es '}uel' md(lit é:“darallﬂ ob i
kommt, ob dje Beziehungen jetst tatsiichlich abgebrochen Sm(_l_’ an; ell ein  endgilth
Bruch durch eine formelle Erklirung unserer Akademie ausdriicklich als otWaS
bezeichnet werden soll.
anderes bedeutet, wird
dem Krieg denken will.

i i noc]l
Eimig um diese Frage handelt es sich, und daf} sie nore e
‘ e inmal : ie Zustinde !
niemand leugneu kénnen, der auch einmal an die

% . Jedight”
Eine derartige formelle Erklirung unserer Ak:‘idemie wurd’e al?oa:;cfinml;,‘jsher .“n—
AbwehnnaBregel darstellen, sondern dariiber }umius den I\amﬁkadem]_e da sie nl.
beriihrtes Gebjet iibertragen. Die Verpflichtung dazu konn-te u-nserel I’ari%(:!‘ Akademlcl;
direkt angegriffen jst, lediglich daraus ableiten, daB "sm su:hf‘leljt ‘a(']"t(:t' Aber selbs
gegeniiber alg Vertreterin der geschmihten deutschen Wissenschaft et 4 B d;u:l“
wenn man sich dje s 5 Yertt
auch die iibrigen (Lleuts(‘hen Akademien in dieser .\‘:wht.a zustindig sTud,11111.1(3];1:]1;3:?01: Akade”
der unverbindlichen Besprechungen auf dem (1ies‘jéiln.-.lgcjn 'Kartel.]&’ft : .“vorli(‘é(‘f“dc" Prot®
mien am 21, Maj in Leipzig geht nach dem BRI Kmu' s weit sich dies
koll deutlich hervor, daB die Stimmung bei den {ibrigen Akademien, so

. hw]lg
. Skttt benen Ri¢
urteilen 1aBt, mijt Entschiedenheit sich gegen jeden Schritt in der angege
wendet.

eine

il : ‘enigstens zugeben, da
se Auffassung aneignen wollte, miiite man wenigstens zug

soells
2 : - chweig®
Was ferner die Auffassung betrifft, unsere Akademie diirfe deshalb nicht stille s

iher!
it straft schm

ie sonst in den Verdacht geriete, sich und die deutsche Wissenschaft ungestr

zu lassen, so darf hier doch an d

weil s

3 ] N e]'l'nne
S i ‘K rt
as %(‘hone un(] 1)ei uns :l]lgemem anerkannte \/ C

:oh aul
. i riiter, sondern zugleich &
“"el‘dell, daB unsere Tpuppen drauBen nicht nur fiir m:v)tellC”‘e U\‘{Em"t :'::Lrhaupt einen s]nI;
fiir unsere Kultur und unsere Wissenschaft kimpfen. Wenn dies Wor > ch
h

g in doch 01
at, 50 kann es nur bedeuten. daB unsere deutsche VVissenscha.ft Jetzt “f“'h' auB(f: }:l:‘:; Krieg®
SO ganz schutzlos dasteht, sondern daf sie im GegeI\t'ei] mlt' den ‘e:;}m%‘:]ila(llemie sich wobt
Wirksamen Waffen verteidigt wird, und auf eine Weise, mit der die > n
zufrieden gehen kann. J $1 LD - halte™

N&CE allen]:adiesen wiirden es die Antragsteller fiir einen SCT“(‘;U-‘ ]1:hg;illm st
wenn die Berliner Akademic das ihr von anderer Seite wohl gern l,lhe]-- ai:i:erW'eise ni¢
sich nehmen wollte, den ersten Schritt auf einem Wege < tl'lll, gel :ll:;gdenlien {iberhatP
nur fiir jhre eigene Entwicklung, sondern auch fiir die Instlttltlﬂn] elt Eikeung macht Fs
von verhingnisyolley Bedeutung werden konnte. Geradﬂe .dxese‘ 'etz e ge‘hgl‘ wohl begre?™”
ihnen zyp dringenden Pflicht, gegen eine bei der gegenwarflgel'l .Stlmm; Tlg ‘l den scharfste®
liche, aber dennoch ihres Erachtens im Grunde kurzsichtige MaBrege

™~
F ntrag
9 . i ‘ineung ihres A
Einspruch 2y erheben, und sie glaubten, dies am besten durch Einbringung
tun zu kénnen.

Pranck. Erman.

ol sibiniitg
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Die im »Institut de France« vereinigten Akademien haben durch ver-
“chieden Kundgebungen wiihrend des Krieges dem deutschen Volke, seinem
“r und gseiner Regierung Beleidigungen zugefiigt, welche die Konigliche
aemie der Wissenschaften zu Berlin nicht mit Stillschweigen iibergehen
8L Nachdem sie die authentischen Texte dieser Kundgebungen gepriift
h?'t’ erkliirt sie, daB die franzosischen Akademien durch ihr Verhalten die
l_l: €ine gelehrte Gemeinschaft unentbehrliche Voraussetzung internationaler
.Oﬂichkeit und Gerechtigkeit aufgehoben und damit eine Fortsetzung des
ls. erigen Verkehrs, ganz abgesehen von den iuferlichen Hindernissen der
flegszeit, unméglich gemacht haben; sie spricht zugleich die Erwartung
S, dag diejenigen Mitglieder der franzosischen Akademien, die zugleich
a.s korrespondierende Mitglieder der Berliner Akademie angehoren, sofern
S}e Jene KuBerungen billigen und die darin zam Ausdruck gebrachten
.Hesinnungen teilen, die selbstverstindliche Folgerung ziehen werden, auf
o Zug‘eht)rigkeit zu der Berliner Akademie zu verzichten.
Berlin 15. Juli 1915.
O. HiNrzE.

3.
) Das »Institut de France« in seiner Sitzung vom 26. Oktober 1914 und
“zelye der in ihm vereinigten Akademien, iiber die uns Nachrichten bis
o 19. Februar 1915 vorliegen, haben offentlich eine Stellung gegeniiber
Utschland und der deutschen Wissenschaft eingenommen, die uns zu der

: drung veranlaBt, daB wir unsere Beziehungen als von ihrer Seite ab-
e
8brochen petrachten.

Berlin 15. Juli 1915.
VoN WiLamowirz. ERrRDMANN. Epvarp MEYER. SECKEL.
W. ScHuLze.

6.

: Die Unterzeichneten heantragen auBer dem gleichzeitig in Gemeinschaft
Mt den HH. vox Wiramowirz, Erpmaxy und Secken eingereichten Antrag
Weiter zu beschlicBen:

»Die Berliner Akademie wird daher in dem Verzeichnis ihrer Korre-
Sp_ondenten die Namen derjenigen franzosischen Gelehrten, die zugleich
glieder ciner der Pariser Akademien sind, micht mehr auffiihren.«

9




[image: image4.jpg]Dieser Antrag bezweckt nicht die Streichung der betreffenden Kof;‘;
spondenten, sondern will nur ihre Mitgliedschaft ruhen lassen und :
Entscheidung iiber ihre Stellung der Zukunft vorbehalten.

Berlin 15. Juli 1915,

Epvarp MevEr. W. ScuuLze.

(8

= ; § . 2 An-
Die Unterzeichneten beantragen, da die Abstimmung iiber alle

. Ende
trige auf AusschlieBung von auslindischen Korrespondenten bis zum
des Krieges vertagt wird:

Berlin 15. Juli 1915.

E. Fischer.  Rupens. S, ScawENDENER.  A. EnerLer. R. WILLSTKTTE::

A. Brauggr. Herrwie. ‘W ARBURG. E. BECKMANN. F. E. SCHULZB.

ScHOTTKY. FroBENIUS. H. A. Scawagrz. HeLLmANN. RusNE
Penck. MiLLER-BrESLAU. W ALDEYER.

8.

Da ‘das korrespondierende Mitglied der l,hysikaliscl1-mathemamscl:f;;
Klasse Sir Wituiam Ramsay in London in einer Reihe von Aufsétzel.bdern
durch die von Hrn. Roprns gegebene Zusammenstellung allen Mitglie amm”
der Akademie zuginélich geworden sind, die gehiissigsten und s(iil 2
losesten Angriffe gegen das deutsche Volk, die deutsche Kultur unﬂ e
deutsche Wissenschaft gerichtet hat, und da er es dadurch unn_log e
gemacht hat, daB er noch linger einer deutschen Gesellschaft, die sqir
selbst achtet, angehort, beantrage ich, gemiB des § 23 der Statuten, *
WiLtian Ramsay aus der Mitgliedschaft der Akademie auszuschlieﬁ'c"' g

Zugleich beantrage ich, den diesbeziiglichen BeschluB in den Sitzun&
berichten ohne weiteren Zusatz zu veroffentlichen mit den Worten: Sir

»Das bisherige Mitglied der physikalisch-mathematischen Klassffa o
Wituiam Ramsay in London, ist aus der Liste der Mitglieder gestric
worden «,

Berlin 10. Juli 1915.

Epvarp MEevER.
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